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A. 7 mich febt, daß weise e lehtere 
Q3iuſchriften, ſamt den beigefügten 
phiſtoriſchen Nachrichten; die den von 
mir gelegten Grund don der Wirkung der 
Eicheln beſtaͤrken, Ihnen nicht unangenehm 
waren, und Sie ihre Wirkung bei allen Ge⸗ 
Legenheiten ferner prüfen, und die Wahrneh⸗ 
mungen mir genau mittheilen wolle. 
Ich danke Ihnen auch herzlich fuͤr die Mach⸗ 1 
cricht, welche Sie mir zu geben beliebty daß 59 
die ſechs und vierzigjaͤhrige Frau, die bei 1 ; 
ihrem mehr ſchleim⸗ als blutreichem Tempe- hene 
rament verſchiedene ſehr gefaͤhrliche Krankhei⸗ 
Ken theils in der Bruſt, theils in den 
Eingeweiden des Unterleibes, erlitten hat; 
und die nach einem im Anfange des Aprils 
dieſes Jahrs ausgeſtandenen bitzigen Ca⸗ 
| tarrhalfieber, unter einem beſtaͤndig zuruͤtkge⸗ 
Bliedenen e und eee 


Die eftuhheit des re oben, * N 
ihren erfchwächer: und ausgemergelten Koͤr⸗ 
per wirklich kraͤftiger und genahrter empfindet 
4 Ceben ſo merkwuͤrdig iſt mir die andere an 
Krampf, gezeigte Wirkung von dieſem Mittel bei de 
huſten. mit einem Krampfhnſten bild einer anſſer 
ordentlichen Reitzharkeit der Nerven la 
Jahte behafteten Perſonz denn, obgleich vi 
Seiten ihres Krampfhuſtens in den a 
vier Wochen die Wirkung nicht fo ui 
sgewefen,ifaift fhom ng; daß die Luſt zum N 
Eſſen die gluͤckliche Verdauung) die anſchei⸗ 
nende Erleichterung im Othen, und die 
Staͤrkung ihrer Gelenke, bei einer geſunden 
Geſichtofarbe, die Folgen waren, ſo ſie von 5 
dem fortgeſetzten Eicheltaffee in einer ſo kurzen 
1 Zeit erhalten 18. — Wie ich aber kurzlich 
n bernommen, ſo hat dieſes Mittel nun auch 
we die erwuͤnſchte Wirkung gethan, in Betracht 
des Huſtens, und ſie befindet ſich ungeach⸗ 
tet der jetzigen ihr ſonſt ee 
Jahrszeit, ſehr wohin! 7 e 
e Sie haben vollkommen kecht⸗ wann Sie | 
agen, daß die: Eicheln von Anbeginn der 
ne Vieh, und in Fa re 
15 N a 3 4% 15 iM e u N ad 
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auch ann „eine . fätten 
und kraſtmachende Nahrung abgegeben, v lan 
che in Bettacht ihrer Beftandsbeile, die n 50 
den erſchwaͤchten und ſchlappen Eingeweiden 
entſtandenen ſchleimigten Verſtopfungen ve 
bemnmen, zu bindern und zu tilgen im Sta 
de waͤren z denn die Erfahrung ſelbſt baer, 4 
daß das Vieb, ſo nut den Eicheln allein ge 
maͤſtet worden, eher zunebme, ein weite fe. 
ſter Fleiſch und haͤrtern Speck bekommen, 
als dasjenige, welches durch Getraͤnke und an⸗ 
derer Art Fütterung zum Fette gelanget iſt. % 

Die Eicheln find zwar, wie Sie wiſſen, im: 
mer von den Neuern ſowohl, als von Ne 
ten, für ein wirkſawes igen Mittel ge, 
halten worden, und ſie wurden mehrentdeils 
aͤuſſerlich, ſelten und nur ſparſam aber inner 
lich gebraucht; man wird mir dennoch leicht 
eingeſtehen, daß ſie durch die Wärme des 
Feuers beim Roͤſten ihre anziehende Kraft. 
verlieren, und als dann nicht mehr dieſe 
Kraft in unſerm Koͤrper ausuͤben⸗ | 

Es wird Ihnen nicht unangenehm ſeyn, 
auſſer den Ihnen ſchon er zahlten, noch en 1 
merkwuͤrdige Beobachkungen zu leſen, wo einn 
die Eicheln beſonders nuͤtzlich geweſen, die 
uͤbrigen werde ich von Zeit wach mithDEie 
len nicht untexlaſſen so 

80 erzaͤhle aber nur vente he einig und a 

lein Erſchetuungen ind: Fan N. nk 5 
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maſſungen und Erklaͤrungen der Aer und 
Weiſe, wie eigentlich die Eicheln wirken, 


mich enthaltend um nicht in den Fehler zu 


verfallen, 15 ehr von einem Mittel zu verſpre⸗ 
chen, als die ſorgfaltig gemachte Erfahrung 


lehrt. Einem nachdenkenden Arzte wird 


es nicht ſchwer fallen „aus den angezeigten 
Beobachtungen Schluſſel zu ziehen. — Ruͤh⸗ 
met Plato nicht mit Recht den Hippokrates 
(in feinem Briefe an den Artaperxes), er 
habe die Arzneikunſt aus kleinen und geme ie 
nen Anfängen zu einer großen Kunſt gemacht; 


wie glücklich waͤre unſere Kunſt geweſen wein 


8 


wen 


tg 


man dieſen kleinen und gemeinen Anfängen ': 
nur immer nachgeſonnen und nicht durch 
groͤßſcheinende, weit bergeſuchte Muthmaßuns i 
gen, Hypotheſen und unnuͤtze Ausſchweifun⸗ 
gen ihren Fortgang gehindert hätte, | Eg 


bleibet eine aus gem achte Sache, daß wir nur 


von fleißig und ſorgfaͤltig geſammleten Beob⸗ 


achtungen der Aerzte, ein u licht in un⸗ 


ſerer Kunſt erwarten koͤnnen. Blos ab⸗ 


ſtracte Beobachtungen und Folgerungen, die 


man blos auf der Studierſtube, nicht bei dem 
Ktankenbette gemacht, . haben ſehr wenig zun 
Beförderung der Erkenntniß unſerer Kunſt 
gedienet, wie die Erfahrung zur Genuͤge be⸗ 
wieſen.— Denn wie viele auf Muuhmaſe 


fungen, und durch wiederholte Verſuche nicht 


beſtöite Mittel ei. Vu, nach . | 


ks 
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terſuchung und ſorgfaͤltiger angeſtellter Er⸗ 
fahrung, weit weniger wirkſam gefunden. 1 
Ich begnüge mich und freue mich herzlich, 
daß die Entdeckung des einzig und allein auf 
Erfahrung gegruͤndeten und feſtgeſetzten Nu⸗ 
bens der Eicheln ihren Endzweck erreichet, 
auch andere in verſchiedenen Fällen} zu einer 
glücklichen Heilung geleitet, und ganze Ge⸗ 
genden ſie mit Nutzen gebrauchen wie ich zu 
meinem beößten, Vergnügen erfaßte. g 
hl Die Zufriebenelf, welche ich genieſſe, daß 
90 . alſo dem gemeinen . 
denen Nutzen zu befördern meine 
=. war, nicht unnüß geweſen, treiber mich n 
ferner alles das därzu e was 30 
meinem Vermögen fieber. | | 
19 Nan nid 


Eis wünſchte ich nur, 116 eren | 
welche die Eicheln mit Nutzen in den von 
mir anzuzeigenden ahnlichen Fallen zu gebrau⸗ 
chen ſich vornehmen, bedenken wollen, daß 
man bey dieſem, wie bey ollen Arzneymitteln, 
wodurch man die verlohrneGeſundtheit wieder 
herzuſtellen gedenket, nicht nach eigenem! Ge⸗ 
fallen in der Diaͤt leben, ſondern ein regelmaͤ⸗ 
ßiges Verhalten darinn beobachten muͤſſe, und 
daß die Arzneimittel die Sache nicht allein 
ausmachen, im Gegentheil ihre gehörige 
rd nicht ihun, ja wohl gar ſchaͤdlich 
44 find, 
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| nd, wenn nicht ein gehoͤriges Vethalten vor⸗ 
geſchrirben wird, oder der Patient, den diane 
tiſchen Regeln nicht gemäß lebet. — Wie 
mancher ſebrauchet die beſten Arzneimittel ge⸗ | 
gen feine Krankheit, richtet aber damit nichts 
aus, weil entweder gar keine, oder nur, wie 
es zu geſchehen pflegt, im kauf eine 
porgeſchrieben worden, oder er gar ſolche 
Nabrungsmittel genießt, die die Krankpeisgs 
urſachen vermehren und unterhalten, oder die ' 
Wirkung der guten Arznei ſchwaͤchen. — 
Es iſt freilich auch nicht immer genug, wie 
es einem jeden gruͤndlichen Arzt bekannt, 
blos die Wahl der Speiſen und Getraͤnke zu 
treffen, um in der Heilung der Krankheiten 
gluͤcklich zu ſenn es wird auch ein regelmoͤ⸗ 
ßiges und angemeſſones Verhalten in allen 
N em in beobachten 2 


Ye and 


Richtig im Auf ee rage; mein Herr, 
ob die Eichelcur eine beſondere Diaͤt erfordere, 
10 1 verhaͤlt ſich damit bei dieſem wie bei andern 
rzneimitteln. Ich kann mich aber bei Be⸗ 
kanntmachn ing des Mittels nicht uͤber das 
5 Diateriſche weirlaͤuftig auslaſſen, da es eine 
ganze Abhandlung erfordert. Ich erinnere 
kart einzig und allein zum Nachdencken: da 
e Naͤhrungemittel ſowol, als die uͤbrig en 
ah der Diez nach . verſchiedenen 
e ng 7 iA A" 133 Be⸗ 
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Beſchaffenheit 155 Koͤrpers, in den Sie wir; 
99 ſehr ai iedene Art wirken. 1 und 
We br verſchiedene Verän . I 


un worbringen, ſo begreift man lei 
| ktenin, allen Kral ırbeiten, 
5 ſenn koͤnne Will man 
a gute 1 von, 
mn Kur die 
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15 : e wenn er 
i aure meidet? Eben fo we⸗ 
einer Krankheit, wo Ber 

— Buigeende die Urſache, mit 
den Eicheln, 70 mit ſonſtigen eröffnenden 
Mitteln aus, und der wird gewiß ſchwerer 
ame heben koͤnnen, der dabei ſolche 

10 e ‚genieflet, welche der Gene⸗ 
fung. binderlich, und FR e die id 
ungen Mi at, 1 
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ish ße einer r mit den bl (hen ese auen 


abten Perſon nahm die Heftigkeit der ter be: 
— . Miles * nur 13 RN 19 0 na 1 


e e und . 
ö i 10 ter, an alten de Mutterbe⸗ 
beg e keinen Theil des 
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| Körpers biiſchonten, ſo zu, daß ſie baburch 


ganz entkräftet und gemartert, immer bettlä⸗ 
gerig war, und kaum eine oder ein paar 
Stunden des Tages, und nicht eher als 
Nachmittags, aus dem Bette ſeyn konnte. 
Ein ſchneidender, dehnender Schmerz nahm 
ihr den Kopf immer ein, nicht ſelten wurde 
ein Fleck auf demſelben ihr eiskalt, und brenn⸗ 
te zu einer andern geit wie eine glühende Koh⸗ 
le; bald ſpührte fie ein Haͤmmern und Bohs 
ren darinn. Es war ihr dabei zu Muthe, 
als wenn ihr ein Nagel in die Schlaͤfe geſchla⸗ 

gen waͤre, und ſie konnte den Kopf nicht auf? 
gerichtet balten, obne obnmaͤchtig zu werden. 
Kam der Krampf in die Brüft, ſo machte er 
fie ſo euge, daß fie zu erſticken befürchtete. 
Das Herzklopfen dekließ ſ fie ſelten. Die 5 


Muſkeln des Unterleibes würden bisweilen 
dergeſtalt zuſammengezogen, daß der Nabel 
auſſerordentlich auswärts gezogen wurde. 
Nicht ſelten kam es der Patientin vor, als 


wenn eine Kugel im Leibe herumliefe, welches 


nicht wie ſie ſich einbildete, die Mutter: war, 
ſoondern von den Winden, den beſtaͤndigen 
Gefaͤhrten eines Krampfs, welcher in den Ge⸗ 


e ſeinen Sitz bat; ihre Wirkung war 
deſto beftiger, je mehr ſie eingeſchloſſen — 
und in mehr fie durch gas krampfhafte 3 


des Unterleibs und der Gedärme ue k 


wurben, wobei ſt ſie e 
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Heel, und ordentliche 
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Colikſchmerzen, welche ganze Tage mit großer 
Heftigkeit wuͤtheten, bekam. Bald geſcha⸗ 
he es, daß der Krampf den Schlund einnahm, 
nnd Luft darin einſchloß, und das Hinter 
ſchlucken beſchwerlich / ja bis weilen unmikglich 
machte, Nahm der Krampf die Nerven 
und die Blafe ein, ſo enkſtund ein unertraͤg⸗ 
licher Schmerz im Ruͤcken, ein Treiben auf 
den Urin, und ſolche Zufaͤlle, wie ſie beidem 
irren und Blaſenſteine zu ſeyn pflegen. 
Kam der Krampf in den Magen, ſo entſtund 
Magen drucken mit einer aͤngſtlichen Ueblich⸗ 
keit verkuuͤpfet, ehe es aber zum Brechen kam, 
ſtande fie grauſame Angſt aus. — Die aͤuſſer⸗ 
liche Glieder blieben auch nicht von Schmer⸗ 
zen verſchonet, welche ins gemein mit denen 
innerlichen Beſchwerden abzuwechſeln pfleg⸗ 
ten. Kutz, es war kaum ein Theil des Korpers, 
der nicht von Zeit zu Zeit litte. Am ſchlim⸗ 
fen war ihr aber zu Muthe, und die Zufaͤlle 
waren am heftigſten, zur Zeit der heranna⸗ 
henden monathlichen Reinigung; alsdenn wa⸗ 
ken die Schmerzen beinahe unertraͤglich, die 
Reinigung ſtellte ſich darnach immer zur ge⸗ 
hoͤrigen Zeit ein. Der Leib war ihr immer 
bartttäckig verſtepfet, er oͤffnete ſich auch nicht 
ohne Noth und Angſt, und ohne Ohnmach⸗ 
ten zu erregen; nach der Oeffnung erfolgte ei⸗ 
ne ſolche Nachlaſſung und Erſchlaffung, die 
den oor her gegangenen glei h war. Der 
Schlaſ war gemkiwiglich untuhig / und mit 
e ängfis 
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angſtlichen Traumen unterbrochen. Ich 
kann wohl ſagen, dieſt Krankheit ſtellte einen 
Jubegriff aler möglichen Krankheiten vor — 
liebe Merven⸗ und ſengz in dergleichen Krank⸗ 
beiten angeprieſene Mittel herhalten, ich war 
erſtaun et, als ich die Menge Vo rſchriften nur 
zum Theil durchblaͤtterte, endlich, als ich den 
Nutzen der Eicheln bekannt machte, wurde 
| | auch, d iefes Mittel angewendet Mit Erſtau⸗ 
hauptſaͤchlich dadu rch aͤuſſerte, daß die ſonſt a} 
nicht anders als mit vieler Beſchwerde ſich 
eingefundene Oefnung des deibes taͤhlich ohne 
Angſt und Roth ſich einſtellte; vor der Oef⸗ 
nung erfelaten feine Kraͤmpfe mehr, und nach 
derſelben feine Obnmachten; die Blaͤtzungen 
quälten nicht mehr, fie giengen frei ab; der 

Körper wurde leichter. Als die Zeit der 
menatblichen Reinigung beranfam, ſo ſtellte 

fie. ſich auch, ohne die vorher dabei gewoͤhn⸗ 
loch erlittenen Schmerzen ein, die Patientin 

karte keine Beängfiaungen mehr, kein ih 
ſenſt ſehr empfindliches Herzklopfen; fie er: 
zaͤblie mir die erwuͤnſchte Wit kung des Mit 
teis mit ausnehmender Freude; ich ließ ihr 

dieſes Getraͤnke fortſeßen, undrieth ihr, ſtatt 5 
desnewoͤhnlichen Gerpänfes, eine Abkochung 

von Pomeranzenblättern, ein Mittel, wel 
ches ich gern mit den Eichelu in ae 1 


. 
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Kallen verbinde / ſte ſetzte es auch noch wuhl 
ein halbes Jahr fort / und wurde von ihrer 
Plage befreiet, konnte auch aus dem Bette 
auf dauren/ ja ſie that ohue Beſchwerde ver⸗ 
schiedene Reiſen von mehrern Meilen, wel⸗ 
118 ihr ſonſt magic war 
Eine Peiſon von fuͤnf und zwanzig Jab⸗ 40 Starr 
dadtwerben ihrer Jugend an bis zur Zeit, da ſucht. 
ſich die monatliche Reinigung im 14ten Jap: 
re einfand, ſchwaͤchlich, nach der Zeit aber 
nde fie geſund und corpulent, die Reini⸗ 
gung ſtellte ſich auch monatlich gehoͤrig ein. 
In achtzehnten Jahr ihres Alters wurde ſie 
nach einer heftig erlittenen Alteration mit den 
heftigſten krampfhaften Zufallen befallen ; die⸗ 
ſe aͤuſſerten ſich erſtlich durch ein Ziehen in allen 
muſouloͤſen Theilen des Korpers, ſelbſt in de: 
nen des Geſichts, ſie wurde wider die ZGewohn⸗ 
heit ganz ſtill, ſie ſtreckte die Arme und Fuſſe 
von ſich, endlich wurden alle Theile des Koͤr⸗ 
pers krampfhaft zuſammengezogen, und ſo 
Lange der Krampf dauerte, (er dauerte aber 
wohl zwei Stunden) blieben die behafteten 
Theile hart, ſteiſf, und in der Lage, worein 
fie goſetzt worden, unbeweglich, dergeſtalt, 
daß weder die Patientin, noch ein anderer die 
Glieder bewegen konnte, ſchwer als ein Cent⸗ 
ener. Bewegte jemand die mit Krampf be⸗ 
hafteten Glieder mit Gewalt, fo ſpuͤhrte ſie 
spannende, aus dehnende, oder zuſammendruͤ 
. Schmerz darinn. Dr | 


Otzen, und ſie konnte icht ſprechen, dabei 


ſie dann nicht ab, ſonerfolgte ein Huſten und 
dein ſtarker Antrieb des Bluts nach dem Kop 


wor ein ſtarkes Schluchſen, als wolte ſie wei 
nen und könnte nicht. Das Herz klopfte ih 
heftig, ſie behielt dabei die Empfindung un 
das Gehört.“ Dieſer Zufall kam im Anfan 
alle acht Tage wieder, hernach alle vierzeh 
Tage, bei der geringſten Gemuͤthsbewegung 
ſowol bei einer Freude, als bei Leide; auch 
ſahe ſie nur jemanden betruͤbt, oder weinte 
jemand in ihrer Gegenwart. Am gemoͤhn 
lichſten und am ſtaͤrkſten aͤuſſerte ſich der Zu 
fall, wenn eine Alteration, oder ſonſt ein 
Art Gemüthsbewegung, zur Zeit der mo⸗ 
nathlichen Reinigung, welche immer mit den 


aM, 


res Ziehen in den Kni 
tin nicht wenige Sch 
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t ickten, und ſie war nicht 
ermoͤgend, ſie ſtill zu halten, aber dieſes ge⸗ 
ſchahe ohne Schmerzen; wollte aber jemand 
Die Knie mit Gewalt ſtille balten, ſo nahm 
die Empfindung in den Knien ab, und zog 
iich in den Ruͤcken, welcher als denn ganz ein⸗ 
gebogen wurde, und es folgten darauf die hef⸗ 
5 gſten a horte man auf die Knie 
ſt zu halten, ſo hörte auch der Schmerz im 
Mücken auf, und zog ſich wieder in die Knie, 
795 dieſes voruͤber fo, blieb eine Schwäche 
nd Zerſchlagenheit zurück. Dabei hatte die 
datientin immer eine weiſſe mit Schleim übers 
vn eingeſchnittene Zunge. Sie konnte nur 
ie leichteſten Speiſen vertragen, die ſchweren 
und blaͤhenden Speiſen aber machten ihr die 
beftigſten Paßionen. ⸗ Auch die leichteſten 
Layiermittel erregten bei ihr Krämpfe, Ohn⸗ 
machten, Herzklopfen, (wovon ſie ſelten anch 
in den geſundeſten Tagen befreiet war) und 
ſie lief Gefahr dadurch ihre Zufaͤlle zu bekomm: 
men. Es wurden auch in dieſem Fall viele 
Nerven und andere Art Mittel angewen⸗ 
det, aber alle vergebens, die Zufaͤlle kamen, 
aller angewendeten Mittel ungeachtet, von 
Zeit zu Zeit wieder. Auch das Aderlaſſen⸗ 15 
welches ſowohl während des Zufalls, als 
auſſer demſelben, ſehr oft vorgenommen wor⸗ 
den, brachte nicht allein keine ‚Erleichterung, 
ſondern ſchwaͤchte vielmehr die Patientin. 
Die muſte aiſe die Beſchwerde der Krankheit 
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jahre lang ohne Nutzen gebrauchet worden) 
rieth, und uͤber ein halbes Jahr mit ers 


geſtell⸗ che | ame cacheetiſchem An: 
ten mol ſehen, welche von Jugend 


daun 


viele eee endlich den Ge⸗ 
brauch det Eicheln mit einer Abkochung von 
Polteranzenblättern (welche als ein ſängſt 
ange priefenes Nervenmittel, und wovon ich 
ſelbſt ein merkwuͤrdiges Beiſpiel in dem erſten 


— 


Thel nee medien. Wabtnehiningen 
mitgetheilt, zwar ſchon zuvor drei Vier tel⸗ 


wuͤnſchter Wurkung gebtauchet worden, fo, 
daß nach ſechswöchigem Gebrauch die monate 
liche Reinigung ohne Coliken und gewduhlich 
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roͤßten Schmerzſempfand fir in der linken 
Seite. Das Herzklopfen, Beklemmung und 
Druͤcken im der Herzgrube, verdorbeuer Appe⸗ 
tit, Ohnmachten, herumziebende Schmerzen 
in den Gliedern, beſonder im Ruͤcken nud zwi⸗ 
ſchen den Schultern, Schwindel und ſtechen⸗ 

he Kopfſchmerzen waren ihre beſtaͤndige Pla⸗ 
ge; bald uͤber ſiel fie plötzlich eine ungewoͤhn⸗ 


per, hald empfand ſie in gewiſſen Theilen eis 
ne Kalte. Der Puls war ihr ſehr veräuderlich, 
manchmal ungewöhnlich langſam, zu einer an⸗ 
dern zeit geſchwinde, oͤfters ſchwach, dann voll, 
und bei gewifien@elegenheiten unregelmaͤßig 
at ausſetzend; der Schlaf war unruhig, 
mit ſchreckenden Träumen begleitet; biswei⸗ 
len empfand fie eine Traͤgbeit und ſtarke Neie 
gung zum Schlaf, zu einer andern Zeit fehlte 
er. — Alle beſagte Zufalle wur den durch eine 
ploͤtzliche und ſtarke Leidenſchaft vermehrt und 
verſtärket, mit unertraͤglichem Herzklopfen; 
die monatliche Reinigung kam ihr niemalen 
ohne heftige Schmerzen und Krämpfe im Uns 
terleibe hervor, und nach einem aus geſtande⸗ 
nen Gallen fieber blieb fie. ihr die letzten drei 
Vierteljahre ganz weg. | | 
Sie wandte dagegen und gegen übrige Zu⸗ 
falle viele Mittel an, aber alle vergebens, 
die Krankheit verringerte ſich nicht, und dis 
monatliche Reinigung kam nicht wie der- 
Endlich nehm fie AR mein Anrathen eine 


liche fliegende Hitze durch den ganzen Koͤr⸗ 


1 i 2. * “aa en. 
a „„ 
Aafzie ng von 0 und Salz * 
Waſſer und Wein und brauchte kaum d 
Wochen nachher die Eicheln, fo fand ſich di 

monatliche Reinigung ein, die Zufalle legte 

ſich nach Beten Gebrauch der letztert 

I und hir inc be kam Be Ge 


60 gen, e ein. N 
Krampf, Eine Frau von Ae ee Ebel 
Engbrül pre unnd funfjig Jahr alt, der ihre monatlß 
ſtiskeit. che Neinigung im fanfßaſten Jähre wegge 

bliebe n, wurde öftets per peroxismos, Ant 
mar Flötzlich auf einmal, mit einer heftigen 
Beklemmung und Zuſammenziebung det 
Bruſt uͤbetfallen, als wenn ein Strick um die 
"Brut gelegt, und ſie damit zuſammengezo⸗ 
9 0 würde; dabei, on f Re eine . 


es pfiff iht auf der Bruſt, und bei den Othen⸗ 
holen wurden die Achſeln, Schustern und 
Btuſt gewaltſam in hie Hoͤhe gehoben, die 
Adern am Kopfe und um Halſe liefen auf / die 
Augen funkelten, das Geſicht wurde koth, 
| die Sprache verateng ihr bisweilen gar, bis: 
weilen war fie ſchwer; es brach iht eiu kalter 
. aus, der Leib war ae die 
| Auf en Glieder waren en und am En 


un. EN 2 


des 1 mus 7 ein Schweiß, auch 
15 en, die Unruhe und Antzſt war 


und es war der Patientin als 


anche 
icken; ſis trauete ſich nicht, und 


ht 1 50 

| 75 ge e leichteſten Speiſen c 
15 alen, auch in den geſundeſten Tagen, 

Wok mehrere Tage bartnaͤckig 2 | 


0 fiel dagegen, ſowol in als auſſer dem 
ſarbriemüs an an, allein alle vergebens: der 
akorismus fee ch don Zeit zu Zeit ein 

on Der Bei u, ii ſie auf mein Anrathen 


eilte BEN ng don Rhabarber und Salz 


it Wa aſſet Und Wein zuvor, dann den Ei⸗ 
Gee a ee ftart‘ des gewöhnlichen drei Vier: 
on geändert ‚der Parorismus blieb ihr 


in 15 Bar gebabt zu haben; ſie kann 
Aa 1 e ping | 


H | A N Een Beinäße geg Ae 
ihter monatlichen Zeit ohne Aus⸗ 
ebtechen, Ohnmachten na 


N im Stande weit zu gehen; ſie 
vertragen? vor Mitternacht kounte ſie 
Mi ara kel; 150 Lelb war ihr immer drei, 
dee in mehtern Jahren unzaͤhlige 


5 ieh! bt gebt an, Dat ſich ihre gaͤnzliche Con⸗ 
tu b 5 
nit aus, ‚ohne, in drei Bierteljahren eine 


| € im Unterleibe, und Reini⸗ 
dat: gun 


Seer 
hafte zmo⸗ 


atliche 


! 
1 


wirkte in Zeit von drei Wachen fo gut, daß fie, 


ru 
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darauf erfolgte Verſtopfungen ſo diele Dis: ö 
ter ausgeſtanden, daß ſie in Zeit von acht 
Tagen, die fie mehrentheils im Bette zubrins, | 
gen mufte, fo erſchoͤpft wurde, daß fie. ſich | 
die übrigen drei Wochen kaum ein wenig er? 
holen konnte. Da nun kein Mittel zu helfen 
vermochte, ſo faßte ſie den Entſchluß, die ö 
Eicheln alle Morgen aufs Gerathewohl mit 
Caffee vermiſchet zu gebrauchen, und dieſes 


Ya 


die fonft ſo erſchreckliche Zeit ohne die. gering⸗ | 
ſten Schmerzen und ſo gluͤcklich uͤberſtande, N 
daß fie ihre häusliche Gefchäfte verſehen und 
ausgehen konnte. Dieſe gute Difpofition dau⸗ | 
erte ſchon ſeit vier Monaten, als ich die aus 
Guͤtigkeit, und zur fernern. Nachahmung mir 
von einem wohldenkenden Manne aus hieſi⸗ g 
gem Lande mitgetheilte Nachricht erhielt. — 
Es wurde in deſſelbrn Schreiben noch fol⸗ 
gendes hinzugeſetzt: „wir haben noch mehrere 
„Beiſpiele, von rechten Wundercuren, und 
„unter andern diejenige einer Dame, ohne des 
uren beſondere Erlaubniß ich nichts umſtaͤnd⸗ 
„lich melden darf, die nach einer Niederkunft 
„bis zum Aufberſten dicke Beine behalten hat, 
„und die fich, ungeachtet einer neuen Schwan⸗ 
„aerfchaft, nach dem Gebrauch der Eicheln 
„vollkommen hergeſtellt befindet. „ Die 


"Dame erwies mir die Gefälligkeit, und theilte 


mir ihre erlittene und durch die Eicheln ge⸗ 
bobene Krankheit mi, welcht im 9 97 5 5 
* el 


Bu 2 


Artieul erzähle werden foll.— „Ich muß 
„auch nicht vergeſſen zu zerinnen, ſetzet 
„ derſelbe Hinzu, daß die Verſtopfung det 
„teibes, die man den Eicheln beimiſſet, will 
A bier nicht bemerket werden, und daß die be⸗ 
„tagte Eur das ganze Gegentbeil bei Diefen 
„Patientin bewirkt. — Daß aber die nicht ge⸗ 
trockneten, ſondern ſogleich nach Abnahme 
„der Schaale leicht gebrannte Eicheln viel beſ⸗ 


5 


yſer ſchmecken, iſt eine ausgemachte Sache. 
„Es dünket uns auch, daß die gemablnen Ei⸗ 
schein nach einigen Tagen beſſer ſchmecken, 3) 
„als wenn ſolche friſch gebraucht werden., Durch 
In einem andern Brief erzaͤblt dieſer Men, fall. 
ſchenfreund, daß ein gewiſſer Dragoner, der 
ungeachtet aller angewandten Mittel, zwei 
Jahre lang an einer beſtaͤndigen Diarrhoe 
krank gelegen, ſo daß der Leib ſich täglich 20 bis 
30 mal öffnete, und endlich feiner Schwäche 
wegen in Penſion geſetzet worden, durch den 
Gebrauch der Eicheln in Zeit von vier Wochen 9) Ges 
friſch und geſund worden 8 ſchwulſt 
Eine junge Dame hatte ſeit beinahe ach tund Kno 
Jahren nicht allein bis zum Aufberſten ſtar leine. 
geſchwollene Beine, ſondern auch ganz barte 5 
zuweilen wie Wallnuſſe groſſe Knoten an 
den Beinen nach dem gehaltenen Wochenbet⸗ 
teuͤbrig behalten; dabei pflegte fie immer 2 bis 
g Tage verſtopſten eib zu hab en, welcher ſich 
auch nicht ohne Schmerzen oͤffnete; dabei 
Halte fie ein Reiſſen im Ruͤcken, eine Härte 


| "and 
HRG ; 


14 ih 
8 Im 


| und Schmerzen im 2 Nachdem, fie Be 
Mittel dagegen vergebens gebraucht hatte, 


ſſleng ſie den Eichelncoffee ſtatt des 1 


chen an zu gebrauchen; nach 1atagigem & 


brauch verſpuͤrte ſie ſchon dadurch ſo viele N: 
leichterung daß der Leib ſich gehoͤrig ohne 
Schmerzen öffnete, das Reiſſen im Ruͤcken, die 


Haͤrte des leibes, und die Schmerzen darin 


ſich minderten zz und als die Eicheln den Harn 
ſtark trieben die Geſchwulſt der Beine ſich 
verlohren, auch ſogar die harten Knoten da⸗ 


rinne weich wurden und pergingen, 
Die Dame ſetzte die ſes Getränke immer, 


auch bei erfolgten geſegneten deibesumſtaͤnden 


fort, und befand ſich ſo gut dabei, daß ſie, 
ohne die dabei ſonſt gewoͤhnlichen Beſchwer⸗ 
den, beſonders die in den Fuͤßen nicht hatte, 


Zwo Wochen vor ihrer Entbindung hoͤrte ſie 


mit dem Gebrauch der Eicheln auf, worauf ſich 


die Geſchwulſt in den Beinen (ein gewoͤhnli⸗ 
cher Zufall bei Frauen in den letzten Mona⸗ 


Ri ten der Schwangerſchaft) wieder einſtellte, 


nach gehaltenem glace Wochenbette iſt 
die Geſchwulſt inden Beinen wieder gewichen, 
aber die Knoten, nut als Haſelnuͤſſe groß, 
blieben an den Waden herunter noch zuruͤck; 
und eben da ich dieſes ſchreibe, hat ſie ſich vor⸗ 
genommen die Eicheln wieder zu gebrau⸗ 


‚Sen, um auch dieſe Een an wes 0 


Ein 


bringen, 


| 2 A 


Eine Frau pon fünf, und fünfzig. Jahren 10) en 

hang e e Ausd. e Wi i 911555 . 

en ale mi er St un 

1 t, au cken und Sti ein d eine, 

| 1 70 den en und im Kid en „m 1 9 — 

ſtakren ee welche ihrn eien! 
ange, Tage lang 10 der Leih, Pars 

durchgehends ver etz daß er ſich⸗ fi ze 
Mittel dagegen anzuwenden, nicht effuee ; 

je hartnaͤckiger der Leib ee twar, desto, 
heftiger waren die Zufaͤlle. Det Münd dund | 
die Zunge waren immer r voll S chleim; ein be⸗ 1 
ſtaͤndiges Fröſte ln in den Händen und Füßen, bt 

daß ſe nicht zu erwärmen waren, dauert eden 15 
Tag uͤber, gegen Abend aber wurden Geb bien, an 
nend heiß, wobei, ſie doch immer trocken ble ane 
ben; der Harn war immer feurig, und ſetzte 

einen Lay Bodenſatz; der Körper würde 

ſchwwach und mat, d der Appetit. berker id 

auch dis leichteſten S peiſen waren ihrzu ‚nieder, 

Dabei batte ſir fig, zum oͤftern Sch mes zen und 

Ziehen in den Gliedern, und heſenders, im 
Kopfe; eine ſtark ſchmerz hafte oͤdematoͤſe 
Geſchwnlſ ſt nahm von den Koscheln an die 
Beine ein, welche 115 ihrem letztern Wo 
Ghenbette, aſſo 24 Jahte her, wach blieb. . 

Es wurden viele Mittel, auch Geſundbrun⸗ 

nen, gegen das Uebel angersendetee aber alles 
vergebens. Se entſchloß ſich die Paſjene 

tin, taglich 3 Oneutchen Eicheln mit einem 
Dumm Caſſzs in iA x abgekocht „aM 

a. . ins 


ku a 


nahm an Fleiſch und ae zu. 
11) Fal⸗ Bei einem drei und et | 
wi ‚fen empoͤrte fich die Natur ſchon im drei⸗ 
u 10 Nerz jehnden Jahre feines Alters, und er wurde da⸗ 
venzuckenvon ſo uͤberwaltiget, daß er das Ung ick, 


welches fo viele andere junge deute haben, 


hatte, ſich in eine Gewoh hnhei aſſen, 
die eben fe ſchaͤdlich fuͤr den Leib als fuͤr die 
Bann 1 0 er trieb . er u 15 zu 


nd 2 2 1 Werde 
öfters fo heftig, daß 
0 * zogen wurde, und, 
meh zu ha 2 
70 e be, ante 1 ch | 
was 1 5 iu An a 
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weiter, und der Kranke verfiel in Schwach⸗ 
heit, auſſerordentliche Reitzbarkeit und Em⸗ 
pfindlichkeit des ganzen Nervenſyſtems, und 
endlich ſtellte ſich ein wirklicher epileptiſcher 
Zufall ein. Er wurde ſeiner Sinnen beraubt 
knirſchte mit den Zähnen; ſchaͤumte vor dem 
Munde, kneifte die Daumen in den Haͤnden, 
und diefer erſchreckliche Zuſtand hat im Ans: 
fange eine Srunde, jawohl anderthalb Stun⸗ 
den gedauert; als er erwacht, hatte er gemei⸗ 

niglich noch 24 Stunden die heftigſten Kopf⸗ 
ſchmerzen, und ſo lange hielt auch die Ae | 
kraͤftung an, 

Es pflegte durchgebnde ein Wehthun im 
Halſe, Hitze, und Finnen auf der Zunge, ein 
Anfſchwellen, und beim Anfaſſen ein Weh⸗ 
thun in den Druͤſen der Unterkinnlade, den 
een Zufall zu verkuͤndigen. 2 


Er war auch zuweilen 5 oder 6 Wochen 
munter, und von dem wieklich epileptiſchen 

ufall frei, wiewohl das Nervenziehn und 
Aa der Haͤnde immer in geringerm Grade 
fortdauerten; dann ſtellte ih unvermuthet ein 
heftiges Nervenztehn mit einem entſetzlichen 
Foltern und Ziebn im Rücken wieder ein, 
und der eiche e folgte 
darauf, | | 


Nun fragte er 3 Arzt um Rath „ den 
aber, da ihm das vergangene Betragen un⸗ 


bewaf, gelinde 1 Mittel, ein⸗ u... 
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rüügefeäätte Diät; Vermeidung allercFleiſch⸗ 
und fetten Speiſen, zweimal taglich ſtarken 
Caffee anrieth, darauf verſiel der Kranke in 
die ſtär kſte Hitze, die ihn ſo entkraͤftete, daß 
feine Nerven in beſtaͤndige Bewegung, Zittern 
und Ziehen geriethen, und er ganz enikraͤftet 
ſich im Bette zu halten genoͤthiget war; als 
ihm darauf das ſerotum dick und aufgeſchwol⸗ 
len wurde, wogegen Kraͤuter zum Umſchlag 
gerathen worden, wermurbete ſein Arzt den 
erſten Grund der Krankheit, wiederrieth ihm 
den Caffee, und empfahl ihm das kalte Waſſer 
ſtatt deſſen des Morgens zum gewoͤhnlichen 
Getraͤnke/ und ließ ihm die gepülverte Pome⸗ 
ramenblätter haͤufig, und hernach 4 Wochen 
lang das Pyrmonter Waſſer gebrauchen, wor⸗ 
nach denn wieder die gepuͤlverten Pome⸗ 
ranzenblaͤtter angefangen wur den, welche letz⸗ 
tern wobl, 2 Jahre lang gebraucht worden 
ind. 

j Die Krankheit hatte fi fi h zwar darauf etwas 
gelindert, aber das Zucken, Zieben, Zittern, 
Schwaͤche der Nerven, ı ein beſtaͤndiges Fol⸗ 
tern, und Schmerzen im Ruͤcken, ingleichen 
zuweilen der wükuche epileptiſche Anfall 
blieben nicht aue, und der Kranke war nicht 
vermogend! ein oder anderes Geſchaͤfte vot zul 

nehmen, und was ihm am allerempfindlich⸗ 
ſten war, das waren die allnachtlichen pallutio⸗ 
nes, die nicht aufhoͤrten ſo ſehr er auch alle Ge⸗ 
läzenkellam, die diese 2 K Plesamami 


r ul * ſich einfanden, je öfter 
Kärker folgte das Glieberziehen und dis 
Hungen, und der Patient war den galten 
Tag Ne undent cftet. bei Der 
Arzt permutbete © Würmer, weil beit Ge 
brauch der Pomere 
gen, allein es 
Warn mittel weſtek! ei 58 1 
275 Jahrs fam der Kranke zu mir, in der 
Meinung, als würden die von mir augepkieß 
le Sccheln in feinen Geſundheitsunſtänden 
auch dienlich ſeyn; ich rleth ihm folche, und 
ee Abkoch 
Abends ein ten weritend Pulver, dabei; üwei⸗ 


len in kalten Waſſer zu baden, und kit ihm 
der Krankheit gemäß vorgeſchriebene Diät u e 


beobachten; welcher Vorſchriſt er genau nach? 
lebte, und den Nützen d davon hatte, daß der 
wirklich epileptiſche⸗ | 
mehr züſſerte, die Zuckungen, das Zittern, 


| ach verlohren, „ er hakte ſogar jelten pollutio⸗ 
nes, welche zuweilen 3 Wochen wenb! ieben, 


Kon er ſonſt nicht eine Nacht freie mar; ‚und. | 


da der Kranke beſagter Votſchrift ein hats, 
Jahr nöchgelebt, wurde er ganz qeiui id, ſtark 
und muster, konnte feine Geſchaͤfte nach Ger 
8 fallen abwarten, ‚und er oho ſich dem Me 
. uäeſtande toidmen. 
| Ich habe i in dieſem und ben erſterzählten 


a die Pometanzenblatiet den Panlenren 
mit 


zenblätter einige üsgien⸗ N 
eng en durch 1 dete 


ung von Pomefanzenhlättern, 


ufall ſich gar hald nicht 
Ber und übrige Zufälle ſich alle nach und 


55 ale beben, wodurch un: 
Au hes 5 *. e 


e e e 
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Das iſt ab | ber gewi 4 


311 zuſetzen. 7 
sonen alte. et We die de t neſung 


von ihrer Jugend auf viele Krank eiten le 1 
. beſonders bei jeder Jabreswechſe⸗ 
lung wur de ſie mit a gi 1 g . 
baltendem Huſten befallen , 
leitung und Vräfervation ſchon in den erſten 
Jahren ihres Alters eine Fontanelle an, " 
then worden, welche fie and bis den were 1 
Tag an den Armen trägt. Vor $ Jahren „ 
kam fie gegen Oſtern ok einer jähling 


5 
11 
1 
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Vaters von einer eise, 1 0 ihr 
als W im . “ae 
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kraurheit Bea, wovon fie hernach geneſen 
und ziemlich geſund wurde, aber dennoch 
ſchwäͤchlich blieb; im Julio deſſelben Jahrs 
99 05 fie wieder die fallende Sucht, ſie hielt 
aber nicht ſo lange an. 

. Ehe der Parsxismus ausbrach, kam ihr 
vor, als ſtieg was aus dem Unterleibe auf 
warts gegen die Bruſt herauf, alsdenn ver⸗ 
kuͤndigte ſie den bevorſtehenden Anfall. Den 
darauf folgenden Herbſt wurde ſie wieder mit 
einet Bruſtkrankheit befallen, und der Huſten 
hielt den ganzen Winter durch bis zum Fruͤß⸗ 
jahr an, da ſie die fallende Krankheit wieder 
bekam, welche aber bald voruͤberqieng; nach 
dieſer Zeit war ſie zwar von dem wirklichen 
Anfall der fallenden Krankheit frei, aber von 
3 3 zu 3 Wochen bekam ſie ein empfindliches 
Gruͤbeln und Kuͤtzeln in der Naſe, wie von 
kriechenden Ameiſen, das ſie durch ſtarkes 
Reiben an dieſem Theil abzuwenden glaubte, 
fie rieb die Naſe mit groſſer Heftigkeit, eben 
als faͤnde ſie dadurch Erleuchterung, bielt das 
bei immer die Hände vor das Geſicht, ein 
Krampf zeigte ſich dabei immer in den Mu⸗ 
ſkeln des Geſichts. Es war den Zuſchauern 
ein ſchreckliches und empfindſames Anſe hen; 
das Gruͤboln in der Maſe dauerte immer 24 
Stunden, und kam von Viertelstunde zu 
Viertelſtunde wieder, ſelten blieb es eine hal⸗ 
be Stunde weg; ſie wurde da durch ſo entkraͤf⸗ 


tet ip fie 4 niederlegen muſte, und N end 


a. RE den 


genen Tauer uren a Alle 
Theile ihres Koͤrpers waren uͤ brigens en 
Verrichtungen age e auch 9 00 4 
ing, war immer in ihrer Ordnung, d ) 
ſchien der Appetit und, Schlaf wahre end! es 
Zufalls abgenommen zu baben, 55 „aber 


dennoch nachhero natürlich, — Im Anfang 
des vergangenen Winters ſtellte ſich ie fal- 
lende Sucht ſtatt des Gruͤbelns in der Naſe, 
wieder ein / und von der Zeit an 0 te fie, 
mit dem Grübeln und con vulff viſchen B ewe⸗ 
gungen in den muſkuloͤſen Sheilen dee ichte 
von z zu 3 Wochen regulair, ab. — Es! ur⸗ 
den in den beinahe 5 Jahren verſchiedene | wol 

Nerven: als Wurmmittel von geſchickt en 
Aerzten angerathen und gegeben, abet alles 
vergebens: es giengen keine uͤri ab und 
die Umſtände b! lieben, dieſelben, | sich im 
vergangenen Jahr zu ihr kam, kam mir, auch 
der Gedanke ein, RE Würmer die 

Schuld haͤtten. Die ſonderbare At der 
Krankheit, das vor dente ſich erel guete 
Aufſteigen aus dem Unterſeibe dere ruſt, 
auch das Gruͤbeln, als ein bei indein die 
Wuͤrmer haben, gewoͤh bnliches. Symptom, 
brachten mich auf dieſe Vermuthung, ob ic 
ſchon keine andere Anzeige erfa bren fonn 
ich gab ihr alſo Wurmmittel, ich, ließ ih 
Vermuthung der Aſegriden Oelclg tiere De 
bringen es giengen auch einige Spu 50 
mer, auch Aßtariden gh ich rn. u N 
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abfuͤhrende Mittel und die Oelelyſtire fort, 
es zrigte n ſich aber keine Wuͤrmer mehr und 
die Krankheit blieb dieſelbe; und da die Kan⸗ 
ko uiemalen uber Leibweh klagte, ſo ſetzte ich 
die Wurmmittel bei Seite, ließ ihr erſtlich 
die Pomeranzeublaͤtter, ein halb Jahr her⸗ 
nach die flores Zitei eine Zeitlang gebrauchen; 
allein es ſtellte ſich ſowol das Gruͤbeln, als 
die fallende Sucht abwechſelnd von 3 zu 3 
Wochen ein, und die Kranke fand alſo nicht 
die gevingſte Erleichterung von den gegebenen 


Mitteln z im Frühjahr dieſes Jahrs, wo ſie 
Mach einem erlittenen Catarrhalſieber ſo ent? 


kruͤftet war, daß ihr eine Auszehrung drohete, 
wie ſie denn auch wirklich fo abgezebret war, 
daß ſte kaum umher gehen konnte, und mehren⸗ 
theils bettlaͤgerig war dabei immet Huſten und 
ein ſchle ichendes Fieber hatte, ließ ich ihr die 
Eicheln zweimal taͤglich ſtatt des Caffees, ge⸗ 
brauchen; kaum hatte ſie dieſes Getraͤnke vier 
Wochen getrunken, ſo blieb die fallende Sucht 
aus, und ſie wurde waͤhrend des Gebraucht 
micht einmal davon befallen; auch das Gruͤ. 
beln auſſerte ſich erſt die ſiebende Woche, auch 
alsdann kam es, nach einem begangenen Feh⸗ 
ler in der Diaͤt, ſehr gering wieder, und hielt 
nicht ſo lange wie vorhin an, entkraͤftete die 
Kranke nicht ſo ſehr, im Gegenrheil nahm fie 

an Kraͤften und Munterkeit wieder zu, und 
wurde ganz geſund. — Auch in der folgenden 
eit blieb das Grübeln 7 ene 
on 


wi 
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Ven der fallenden Sucht zeigten fihrirt des 
ganzen Zeit da die Eicheln gebraucht wurden, 
keine Spuhren mehr; ſie brauchte ſie aber bit 

in deu October fott, als dann reiſete ſie mit ih; 
rem Vater ganz geſund ab. -Wie ich durch 
Briefe von ihrem Vater vernommen, fo be: 

kam ſie nach der Reiſe zwieder ein Catarrhal⸗ 
fieber, wovon ſie aber bald wieder hergeſtell. 
wurde; nach der Krankheit wurde ihr ein ab; 
führendes Mittel gegeben worauf ein Spuhl⸗ 
wurm, auch Aſeariden abgegangen ſeyn follen, 
13) od: Ein Maun, von ohngefaͤr vierzig Jahren, 
brennen, patte immer nach den Eſſen, beſonders un 
| am ſtaͤrkſten wenn er fette Speiſen zu ſich ge 
nommen hatte, eine unangenehme und wieder⸗ 
natürliche Empfindung eines beſondern Bren⸗ 
nens im Magen, das aus der Herzgrube 
laͤngſt dem Schlund bis in den Hals und den 
Mund heraufſtieg, und: bald einen ekelhaften 
und garſtigen, wie faule Eyer, bald einen 
ſcharfen Fragenden Geſchmack erregte, wozu 
noch ein Aufſtoſſen, ein Ekel, eine Ueblich⸗ 
keit, ein Wuͤrgen ‚ein Drücken oder Dehnen 
im Magen, ein Zuſammenfluß vieler Feuch⸗ 
tigkeiten im Munde und eine Neigung zum 
Brechen, auch zuweilen ein wirkliches &rbres 
chen zu kommen pflegte — Genoß er nnr 
leichte und magere Speiſen, ſo gieng es bald 
voruͤber, hatte er aber fette Speiſen genoſſen, 
und darauf nicht recht ausgegohrnes Bier ge⸗ 
trunken, fo dauerte es laͤnger, ag 


u ace 0 he aid Weg ht 
ad Heſundbrunnen; zer legte 

6 05 lch, nachdem er eine Aufgief⸗ | 

Rhaba 9 5 Salz mit A: | 
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ir 0 y ähnlichen 1 5 1480 ich RS einen Auer 

Mann n mehr als ſechzig Jahren Wen ne 

die Eicheln gehoben geſehent 10 
N Eis Mann ; wiſchen funfzig und ſech zi 14 Mas 

Ja ren ba te eine ſolche Schwaͤche des Ma: gen dene 

„da aß er nichts als die leichteſte Speiſen, cken. 

kein Fleiſch und fette Speiſen vertragen 

f K Biere verutſachten ihm die heftigſten 

Scht N N, ja nicht ſelten ein fo heftiges Er⸗ 

ſrechen, aß er auf der Stelle; zu bleiben glaub⸗ 

e brach immer eine Menge Waſſer aus: 
angewendet Mittel waren nicht vermös 

d deim Magen feine natürliche Starke zu 

haffen; noc hdem aber die Eicheln zwei 

6 4 en worden, konnte er die 

ereſte Speiſe, o ne die dabei bis herd erlits 

echafte Empfindungen zu haben, 4 
brech a rwüche ach fi 

m feine. Fu ere ee 


ale Ri ud Foren He Besten en de 
Witterung, die ihm font empfindlich ware 
4 wohl ertragen. Dieſer hatten etzaͤhlte mi 
daß ein Hausmann in ſeiner Gegend die ge⸗ 
brannte Eicheln den Weibern, denen die Na 
geburth nicht gewöhnlich ee, — 
Ein anderer giebt fie, wie er mir ſag 535 
brannt wider die Durchfaͤlle und Blutflüſſe fe 
5 Folgende Wahrnehmung iſt mir von mei⸗ 
nem werthen Freunde, dem Herrn Doc ; 1 
a Bloch zu Berlin zugeſandt worden. 
15) Waß Kaum hatte ich, mein Beſter! die gute 
Kar ichung der Eicheln bei verſtopften Drüfen 
Hund der Waſſerſucht, in ihrem lehrreichen 
Briefe geleſen; fo beſchloß ich, bey vorkom⸗ 
A n en der Gelegenheit dieſes Mittel zu ve Jen, 
Ich geſtehe Ihnen zwar offenherzig, aß ich 
nicht gerne der erſte bin, der ein neues be, 
kannt gemachtes Mittel gleich nachbraucht, 
da wir zeithero ſo oft ſind getaͤuſcht worden: 
ö allein ein ſo einfaches und gemeines Mittel 
verdienet allerdings unſere ganze Aufmerkſam⸗ 
keit, und das um do viel mehr, da man die 
Eicheln bishero fuͤr die Menſchen eben ſo 
ſchaͤdlich hielt, als ſie gewiſſen Thieren zur 
vortreflichen Nahrung dienen. Einige We 
chen darauf, als ich Ihre Beobachtung en 


| | gen. ven 
den Eicheln geleſen en wurde ich zu einem 
Kranken gerufen, den ich in ſolchen elenden 
Amſtänden antraf, daß ich nicht die geringſte 
1 . hatte, 1 e e zu koͤn⸗ 


DAR iet 1 Oiſche 
Ahnlich, we ches Hippocrates fo, genau. 
ichneb hae Die Stumme war ſchwach, 

eben . . e * 


ne ei von der „Une 
des Waſſers eine 0 reſſe 
13 e, ihn von eis 

er Stelle zur andern zu bringen. Dabei 
batte er einen Durchfall, elcher mit Schmer⸗ 
zen in der Gegend des Nabels vergeſellſchaf⸗ 
nn Der Puls war ſchwach und ſchlug in 
Minute 130mal. Der Durſt war ſtark 
und die Eglaſt nur ſebr ſchwach. Er befand 
695950 50 in ſeinem 35 Jahre, und war 
eit 10 Ja en faſt beſtandig krank geweſen. 
Schlechte Verdauung, Brechen, 5 
e welche unterweilen ganz Wo⸗ 
chen lang anhielten, Schmerzen im Kreutz 
eee baben ihn bald einzeln 
BAD bunten; genlaget. In den ketten. Dee 


pilep ſe, der len bald wiede bons 
uͤber g gieng, manchmal aber wohl eine halbe 
Stunde anhielt. Die Evilepſie ſtellte ſich zu 
keiner gewiſſen Zeit ein, ſondern bald uͤber fiel 
fie ihn nach Per I: egangenen heftigen Kopf: 
ſchm Tagen einmal, zur andern 
Zeit MR. a 15 1 diesem Zeitraum wohl A 
bis zmal er 1 eee Ur⸗ 


t 
8 
an 


| ee 1 Stab 'erjahre „ 
theils die fi f tzende Lebensart, * er fuͤhrete. 
Er hatte, wie leicht zu erachten iſt, wider 
erwahnte Uebel ve rſchiedenes aber mit ſchlech⸗ 
tem Erfolge, gebrauchen, Zu denen obe 
waͤhnten Uebeln geſellete ſich im Herbſte 1774 
ein Huſten, und um Weynachten deſſelen 
a Jahres fing der Harn an ſparſam abzugehen, 
undi Wochen darauf habe ich ihn in dem Zu) 
ſtande gefunden, den ich oben beſchrieben babe, 
und von welchem ich den Kranken b i 
ſollte. Ich würde mich der Sorge fuͤr dieſen, | 
\ Jar Anfepen nach a eee me 


1 Eichets bende Curen, in. ahnlichen Fällen, 
nicht noch in friſchem Andenken | 

ren. Damit we and nicht dasjenige, was 
A auf Rech 
. m Ye ur en: 


N . 10 79 — die Rah 10 
ſieng, muſte der Kranke, wegen der Leib 
ſchmetzen, einige Rhabarberpulver nehmen. 
Anfaͤnglich ließ ich ihn den Eicheleaffe 
zweimal, nach Ihrer Vorſchriſt, zu einen 
16 bal . 3 mit e h und Mi 0 — 
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t nur die 19 ' 
reg uch die G d rme 
Ae Fare f a c, 
alben Ene eber erreichen 
ffee eine ſtaͤrkere; uſammenzieber 
| * ch ließ N her die des 
en 1 2 ' ae ee 


10 0 2 e 
13 uc der. 
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MAP di, un von > Be urde der Patient 
hi 1 7 ge quälet,, Da ich re 91 n 
des Huſte 0 und des damit vergeſellſchaftet n 
Fiebers, die Men: bes etraͤnkes ni Se U 
r J ſo 05 unte er die enge 
es e Hupe gegen die zu 16 
ommene d el nicht wohl beſtim: 
en. Ich li Kun | a 0 merge 75 Yu 
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| e Ablog a! don 3 
1 nehinen. Ich elaubte n ei m Patienten, 
m licht durch vieles warn m e eir 
deus Erschlaffung ji vetanlaſſen, nicht mel 

als den dritten Th il davon warn vun? 
ſtücks zu trinken, das we e kalt 
tr inen. Den or dir e u URN. 
met ro ganz rene und um de Ekel, den 
. fo. lange 1 es a natürlicher 


do ter 9 ih fein (Deren es ihm zu verordnen. 
bah dee Ver me hrung gieng der Utin wie⸗ 
der ſtark, und als ie i \ 
merkte, daß er nicht ſtarkg 95 ſo 
mußte der Kranke cage! | 
trinken, und ſo lauge damit 
endlich alles A \ us ge . 21 R 
Patient erholte ſich in 4 is 3 Monathen 
dergeſtalt, daß er geſunder aus ſahe und me 8 
K äfte hatte, als vor der Waſſerſuct t. Es 
iſt merkwürdig, daß der 9 0 
aun, da ſich die Walſſerſucht eiufas 
8 ganzlich davon iſt befreiet; | 
1 An fall 0 Be € 
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geben, 9 
e 


keinen el von . Epile roſte f 

died n ſe würden Wertenfinden‘ 

im Unter eine ausgetretenekpmpha 

5 90 ofen lach bee krampfhaften Zur, 

| fies genen ſeyn; allein da ſich die Epi pte 
f des 7 Voſſerſucht wieder in eben ſo unge⸗ 

iſſe eu s viſchenraumen und von eben ſo fans, 

F 0 wer als zuvor einſtellte; (0 bleibt mir 

| * ie ie Ut { 0 e i 4 RNäthſel, und das um ſo viel | 
mehr, da he der, Pati ent von den Kopf ⸗ | 

Ei br blei et und die gute; Ver⸗ 

daun i ele Wi babe 


19 Wehrden d ben pin 69050 * 
me inen Kranken geſehen, und mit mir zu⸗ 
J . 1 Wirkung der Eicheln 
ewu we Schluß lich muß ich noch, erine 
daß ich meinem Kranken die Süße, 
a und den. Leib taglich zweimal mit 
warmen Tüchern oder auch nur mit der Hand 
x habe 5 la en, Es iſt dieſes Reiben in 
95 0 n e nützuch, wine | 
" . 
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ans der monathliche Reini 
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a; davon nie (et, c am vn 
mal ee N 5 EN 


a wenn U 1 5 N Ritt 
der Hand keine völlige ( Geneſun 
17 Bei einer Fran von zwei und egg age ' 
Glutſturzren, die niemals gebohren bat, hoͤr te ihre 
N gung ſchon in ipgem vier 
. und vierzinften Jahre auf; ſie blieb aber da⸗ 
7 5 5 bel geſund, und wurde eorpulent, r 
‚Zr ibrem neun und! 9 5 igſten Ja 10 
; EN ee 


” ya m m. ar | ö g . N ; 4 
94 10 ba von, ner ea ei Nahr uin 


beſe 


I 0080 en di Me 5 Re: 


1 ar des 2 Blutes ein 0 
5 0 ' 


Theile, welche dave 1 berütet wurden, 0 
griffen, und nicht v ne viele Mühe wie d 


e pen oe, mp be 


Hauſe bei 75 | unerträglich w war, Fa 
eben ſo Schmerzen. Kämpfe und 


Dieſer 35 9 

ruf, kam aber den sten! und Iten Tag d dar⸗ 
Auf zu eb en der E 

eil e von dieſe 
N hg * Mater nut Blut vermiſchet wehte 
f in Ja ee fort, wiewohl nicht in ſo 0 bo f 
- fer Menge. — Vor und bei Abgang derfefs 
ben f 15 fie zwo vr dome fte Heſchwül⸗ 
ſte n ihr er N le, in ven ek 
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terattige ü beraud übeltiehende M 29 


tunde mit eben der Heftige 
er Zeit an fuhr der Ab⸗ 


enn e ein Kind 1 7 ſollte, . 
ang hoͤrte n. nach 24 Stunden zwas 
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dem Drang ab; der telb oͤffuese 10 am den 
anden Tag RN Pan e 


0. 5 . des keibee lage wi die 113 
Schmerzen; der Urin gieng blaß, und 
. e nur ſparſam, mit beaͤngſtigen⸗ 


wu die e die e m 0 


wuchs ungemein, um t 


zu sa u 


Mageni tin ihren. Geſchͤͤften— Beſond 
merkwuͤrdig war, daß d 


welchen die K 


arngänge von den Nieren nach 


der Harnblaſe nehmen, ganz deutlich, 92 
des an dieſen Oertern empfundenen Schmer⸗ 


zeus anzeigen konnte. Eben ſo merkwürdig 
iſt es, daß eines Tages, als ein Stuͤck ger 
ronnenes Gebluͤte abgieng, fi ſich darinn ganz 
Fleine Steine fanden, welche die Patientin 
aufgehoben bat, und mir zuſchicken wird. 


Die Eßluſt vergieng ihr; ein Fieber geſellte 
ſich da u; der Koͤrper ble und ſie ſa he 


ſich nicht mehr gleich; die Schmerzen verbreite 


teten ſich durch den ganzen Körper, und wa: 


0 Ku wat 3 
ie Patientin den Lauf, 


% 1 F 


ren wüchend: beſonders die im Unterleibe; 


der Schlaf war gering, und manche Naͤchte 
ſchlief fie gar nicht. — Es kam noch ein ber 


ſchwerlicher Umſtand dazu, daß ihr die Mut⸗ 
ter durch ihre Geburt horabſank, mit der! G n „ 
en tal, in e | 
u hi BR 1 e u 


Mittel gegen. 1 5 5 
ſchelach⸗ e an, welche alle anzuzei⸗ 
uͤherflüßig ſeyn wird; aber von der 
n fans ele Vente eo 0 
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agefangenem Gebrauch deſ⸗ 
der Abgang des Gebluͤtes 
Materie, die Beaͤngſti⸗ 


{ en u el eh Br „ und Derne, 0 


ae a 8 die ae 95 


wos niche allein vergebens, 
ö rerum rer Befcwer⸗ 


de gebrauch fie aͤngſt 
1 dena ige Erleichterung zu verſchaffen.— 
Als de d e © dere Mittel verge⸗ 


entf ſich, auf Anrathen ihrer 
Fr ide, di he zu gebrauchen. Die gute 


allen zu melden wiſſe. 105 Es R 
1 oeteefliche Halleriſche Vitriol⸗ 


einen an⸗ 
14 . ihre Quaal unausſteblich 


une davon zeigte ſich bald derlei ſieng 
aß abzu en ase 8 ö 


* | oh ein; De | 
| wur⸗ 


Deich nichtermangeln nachſtens anzuzeigen. 


darch die Eicheln geneſenen atrophiſchen Kine 
des, alle bei dieſer Krankheit gewoͤhnliche Zus 
fälle und der Verlauf der 1 


„ Fark FR | 
eee 
7 11 
ee; 


FR 1 
1 3 
n ir N 
37 
* 


des biefigen Magazins an, 


hend befihiben ſnd, Doe! 


wovon es auch wieder bergeftelt, — Sm 


erlitte auch ſeit feiner Gen 


den heutigen Tag noch friſ e 
lit eneſung keine wichtige 
Krankheit, auſſer einem Catarrhalh iſten, 


1 7 
N \ 8 
a 10 NS 


h be die une; und der andere von 
| ö ümenn mitgetheilt | 


| ai, tm M 105 iche wie ich hoffe, mir 
wäs dieſes Mittel betrift, ſagen werde, als 
wos on wich die sorgfältig gemachte Erfab⸗ 
rung uͤberzeuget hat. Seen; 


„Din abe Simon Freund !die Ibnen z) Dore 
ſchon laͤngſt verſprochene Beobachtung von ſucht. 
15 2 Fred | 


er zu 8 X 121 ren 

de Urſache erde; 15 eber wie mon — 90 
gtaͤmlich zu werden; es wurde dabei, auſſer 
dieſem Verliſſt der vorigen Lebhaftigkeit un? 
8 bm ſonſt von 
Spielen ꝛc. am intereſſanteſten geweſen war 


Munterkeit, gegen ales das 


Aare gl De me, kurz zu ſagen auf 
feine Nee amüſabel. Bei dieſem Hange; zur 


Trägheit „unde bei dem Vergnuͤgen, wider 


ſeine vorige Gewohnheit befländig getragen 
> werden oder zi 


J we. ee ft 


anz 
übrigens das W ſchenken, daß ich nichts, 


liegen, verlohr es Jedech 5 


r 


| il 100 üßte nichts yinze zu 
. Dh es ich Ihnen die Anlage zur 
Auropie deutlicher beſchreiben könnte, wenn 
opt A BA dank e wi ee 145 
C TTT 
Wiielleicht wäre die eitige, geit dauren ide 
Grünilichfeit Ihnen ſchon Anzeige genug von 
einer zu befuͤrchtenden chroniſchen Krankheit 
e a ſo wie ſie im Gegencheile nach hitzi⸗ 
gen Krankheiten bei Kindern als ein Zeichen 
der Beſſerung anzuſehen iſt. Der acht und 
mehr Tage unveraͤnderliche Gang der Unpaͤß⸗ 
lichkeit des Kindes beſtaͤrkte mich bald in der 
Meinung ven der Urſache; und da ſtand ich 
keinen Augenblick bei mir an, den Aelt en 
den Eicheleaffee für das Kind nach derjenigen 
Methode zu empfehlen, welche Sie im hieſi⸗ 
gen Magazin angerathen haben! Um die 
Wu kung deſto genauer beſtimmen zu konnen, 
und die Beobachtung reine zu haben, ließ ich 
waͤbrend des Gebrauchs dieſes Setraͤnks io 112 
ae Me . Tal 


I ma vor po 3 | 172 * . 
ren ſich alle beſchriebene Zeichen der Kraͤnk⸗ 
nichl it. und es iſt nun ſeit einigen Mon „ 
li, e 10 Want 0 0 — nn N. 
2 Ab, 


hrift ee U N 0 S. 3 len 
Kind von ſteben Jahren hatte vor abe. 
ahren einen Ausſchlag, welcher durch eine 
salbe vertrieben würde, es war aber von 
Jugend auf, und noch mehr nach diefer Zeit. 
anklich. Vor etwa zwei Jahren wurden 
den Kinde mit ih m übrigen zwei Bruͤdern 
die Blattern eingeimpfet; beide Wräder beka⸗ 
men fie, ausserordentlich ſtark, dieſes Kind 
aber nur 6 Stuͤck, welche aber gleich, da ſie 
zeigten, wie der zuruͤckwichen und vergien⸗ 
a, ‚Mmanfieß es bei die andern ins Bette ler 
um von der Auſteckung noch mehr ver; 


23 


gen, 
ſichert zu ſeyn, es bekam ſie aber nicht weiter. 
Ein halb Jahr nach den Blattern war das 
Kind ziemlich wohl, bis es zu kraͤnkeln an⸗ 
fieng, jo, daß es täglich unpaß war, es be⸗ 
kam faſt täglich überaus heftige Froͤſte, und 


abe dabei blaß als ein Todter im Geſichte 
aus. D Die Medici dortiger Gegend ſtimmten 
alle damit uͤberein, daß ſeine Krankheit in den 
0 Eingeweiden laͤge. Vom Gebrauch der ver⸗ 
erdneren Mittel ſchien es auch Erleichterung 
zu haben; aber es war nicht von Beſtand, 
N nd das Uebel fieng bald wieder von neuem 
. und zuletzt zehrte es augenſcheinlich ab. 
Im Maͤrz dieſes Jahrs fragte des Kindes 
Vater mich um Rath, und nach gegebener 
| Erzählung konnte ich abnebmen, daß es an 
der wirklichen Athrophie krank ſey; ich rieth 
den Sa! a deſſen Gebranch es ſich 
11 bald 


| on 5 es gleich nur en wal taglich Diefes 
Getränke genommen h. hatte, weil man beſorg | 
geweſen, man möchte, bevor die neuen Ei⸗ 
cheln e 0 eh 
von dbl a 1 06 | 105 N 


Dieses fü nd die wenigen, a aß meinet 
zeinung, wichtigen 2 Bahrnehmungen, wel⸗ 

| * ich Ihnen, mein Herr! habe mittheilen 
wollen. Ich würde die Liebe zu meinen Ne⸗ 
a benmenſchen verläugnen, wenn ich die Mühe 
geſcheuet hätte, oder fo zurück haltend gewe en 
waͤre dem menſchlichen d eſchlechte jum Beſten | 
das anzuzeigen, was mir aus Erfabrun, 9 von 
unſer man fittel bekannt wor den, befonder: darf 
ch mein bei der 3 eee EM 
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aan ange. 
en eine, mir bei dieſer Gelegenheit, 
die von mir dem hieſigen Magazin vom 2s. 
December 1774. und 12. May 1775. einge 
rückte Krankengeſchichte, worin die Eicheln 
ihren Nutzen geaͤuſſert, zu wiederholen, da⸗ 
mit das Publicum nicht noͤthig habe, ſolche f 
ouszugs weiſe, oder gar verſtuͤmmelt von jes 
mand anders, unter dem Vorwande, daß 
ber wenigſte Theil ſeiner Landesleute dieſe 
x Ren ee ar Wen 
N Auszug eg 
eis dm 1ö3ien Stuͤck det Beere 
Magazins vom J. 1774. S. 1634. 
5 Lin nicht von den ſtaͤrkeſten aber wohl de De 
ſunden Altern aeeugten Sind von ungefüßt ſucht, 
ei Jahren, welches im erſten Jaht feines 
ers fich, ae Sa und munter ge⸗ 


0 b weſen, 


weſen , und nichts 
nen m z batte — br fla 
ßen ſtehen konnte, fieng i im zweiten Jahre an 


ein. Es hatte dabei einen Appetit zum E 


es perſtopft, die harten Knoten im nrerliße 
. R fühlen. Zur Hebu 


verdrießlich, ſtile, traͤge und matt zu wer⸗ 
den. Die Süße knickten ihm ein, ſie wur⸗ 
den ihrer vorigen Se und Ge ga, 
verluſtig, der Körper würde 25 und ſch 

die Aermchen und Süße begunten zu loddern 
und zu bambeln, das runde Geſicht bekam 


eine laͤngliche Figur, der Bauch wurde hart, 
aufgetrieben und geſpannt, das Kind zeigte 


Sehmerzen darin an. 
ählich mehr zu, die hi 
gen Theile aber ſiengen unvermerkt an a 

zehren, und die Doͤrrſucht ſtellte ſich voͤ 15 


der nicht allein eben ſo gut als er vorher g be⸗ 
ſen, ſondern auch viel ſtaͤrker war, daß es 
ſich kaum ſaͤttigen konnte; jemehr es aber aß, 
je ſtaͤrker wurde der Leib / je mehr zetzrten die 
übrigen Theile ab. Dazu kam noch ein trocke 
ner Husten, und eine etvortagung des Weit 
ſau im Auge. Dieſe Zufaͤlle begleitete ein 
überaus ſtarkes und guszehrendes Fieber, 
mit abmattendem Schweiße, wobei es auf 
trank, den janjen Tog unruhig Wat, ur 
ſchrie, bald bekam en Dirhfähe, bald 


dieses Uebel wurden überaus viele gewöhne 


Rinde im einer ſehr großen Menge gegeben. 

Als bie Krankheit im hoͤchſten Grade war, 
wurde ich, bald nach meiner Ankunft in die⸗ 
ſer Stadt, gegen Pfingſten, zu dieſem Kinde 
* rufen. Ich fand es in ſo elenden Umſtaͤn⸗ 
den, daß ich ſelber mit andern Aerzten nicht 
die geringſte He ffuung haben konte, auf eine 
Art und Weiſe, auch durch die beſten bekann⸗ 
ten gewohnlichen Mittel bei ihm was auszu⸗ 
richten. Ih verſuchte verſchiedene mir in der⸗ 
gleichen Fallen vorzüglich als nuͤtzlich bekannte 
Mittel, beſonders die von mir gewoͤhnlich ans 
gewendete Aufloͤſung der Rhabarber mit einem 
Mittelſalze, auch ſeiffenartige Mittel, die 
Faͤrberroͤthe mit der peruvianiſchen Rinde, 
von deren guten Wirkung ich in dem zweiten 
Theil meiner medien. Wahrnehmungen 
kurzlich Erwaͤhnung gethan. Allein das Kind 
dann alle uͤbelſchme⸗ 
Feiner Arzuei. Ich bat, zu mehrerer Berh⸗ 
bigung der Aeltern, noch einen Arzt zu Ra⸗ 
the zu ziehen. Derſelbe ſchlug das Emſer 
Waſſer mit Milch vor; das Kind nahm es 
ſechs Wochen lang zum erbinairen Geträul, 
und batte täglich eine Flaſche voll davon ge⸗ 
trunken . Wir gaben dabei den geblätterten 
Weinſtein mit Nhabarbertinctur, lieſſen Ely⸗ 
ſtiere ſetzen, aber alles vergebens; das Fie⸗ 
ber ließ nicht nach, der Unterleib blieb hart, 
die übrigen Theile des Körpers zehrten mehr 


und mehr ab, de n ime u rubig 
unn ſchrie ohne Unterlaß. Da le 
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Als ich den 5 von der Mutter 


N des Kindes erſucht wurde, dem Kinde den 
Caffee zu erlauben ſagte ich ihr, ich wuͤrde 


9 


| 


ihm eine Art medieiniſchen Caffee geben, in 


der Meinung, ob die Eicheln als Caffee ger 
trunken, vielleicht hier gute Wuͤrkung leiſten 


wuͤrden, da doch alle uͤbrige Mittel vergebens 


angewendet worden, und das Kind gar keine 


Arznei mehr zu ſich nehmen wollte. Ich ver⸗ 
ordnete ihm taglich ein Loth geroͤſtete Eicheln 
mit einem Quentchen Martinikiſchen Caffee, 
in hinreichender Menge Waſſer wie gemeiner 
Caffee gekocht, zu trinken. Das Kind u ahm 


dieſes Getraͤnk gern zu ſich, trank es den gan⸗ 


zen Tag warm oder kalt mit Milch, es be⸗ 


kam auſſer dieſen kein ander Getraͤnk, auch 
keine andere Arzuei. Ich ließ die Eicheln 


bis auf zwei Loth vermehren. Kaum hatte 
das Kind drei Wochen mit dem Gebrauch die⸗ 
ſes Caffees fortgefahren, ſo fand man ſchon 


Etleichterung, und da es ihn nun ſeit dem 


19. Anguſt bis jetzo, alſo uͤber 3 Monathe, 


7 und 2 Loth täglich auf beſagte Art ge⸗ 
Tame, haben ſich alle oben erwaͤhnte Zus 
faͤlle gegeben, Es iſt ruhig, ſchreiet nicht 


mehr, hat im geringſten kein Fieber, keinen 
Schweiß, keinen harten Leib, die Haut iſt 


nicht mehr ſchlapp, es nimmt am Koͤrper 


und an Munterkeit zu, hat täglich gehörig 


offenen keib, mäßigen Appetit zum Eſſen, 
igen Schi, rn feften Theile ſind derb 
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nb hart, und, welches noch mehr zu bewum 
dern, da es einen Anfang von der engliſchen 
Krankheit hat, fo hat es dennoch keine Ber u 
chwerde davon, wie denn auch die Bruſt gan 
frei iſt, welche immer beſchwert und voll zu 
eyn pflegte; und es hat auch feinen trocknen 
duſten mehr. Sollte alſo dieſes Mittel uicht 
uch in dieſer Krankheit allein dier lich ſeyn? 
Es kaͤme auf weitere Ver ſuche an, welche 
ohne Nachtheil angeſtellt werden koͤnnten. 
Ein Frau von 49 Jahren, welche fünf 20) Ab⸗ 
Rinder geſund, das ſechſte aber unzeitig vor zehrung 
6 Jahren zur Welt gebracht, wobei ſie aber 
Biel ausſtehen muſte, und einen ſtarken Leib 
davon behielt, welcher ſie aber im Geringſten 
nicht heſchwerte oder Schmerzen machte, und 
übrigens geſund war, bekam im Oetober des 
vergangenen Jahrs ein Bruſtgallenſieber, 
welches, wie es ſcheint, und wie ich vernom⸗ 
men habe, nicht gehoͤrig gehoben worden; 
denn ſeit der Zeit mußte ſie, angewendeter 
Mittel ungeachtet, beſtaͤndig zu Bette liegen, 
und hatte die Kraͤfte nicht, ohne ohnmaͤchtig 
zu werden, aufzuſitzen. Sie brauchte ſeit der 
Zeit von geſchickten Aerzten viele Mittel, aber 
alle vergebens. Im Julius dieſes Jahrs 
wurde ich zu ihe gerufen, und traf fie mit fols 
genden Umſtaͤnden und Zufaͤllen beſchwert, 
uͤber die Maßen elend anz ſie hatte eine ſtar⸗ 
Be trocknende und aus zehrende Fieberhitze, 
welche beſtaͤndig anhielt, dieſe Hitze wurde 

ef 2 nach 


fi 
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e e „als eine oder zwei Stauden i 


eee eh heftiger, mit den heftigſten 


Bezngſtigungen zwidie Kraͤfte nahmen zuſe⸗ | 
hende ab, und die Mattigkeit ſo ſehr zu daß die 


Patientit nicht eine Viertelſtunde aus dem 
Bette ausdauren konnte; det Puls war bez 
* klein, weich uad geſchwind z kaum 

war ſie eingeſchlafen, ſo floß ſie weg vor 


Schweiß welcher oft ſo ſtark und haͤufig war, 


daß das Hemd und das Bette ganz naß wur⸗ 


den. Mund und Hals waren ihr beſtaͤndig 
ekrpcken , „ ſie hatte immer anhaltenden Durſtz 
die Zunge war immer unrein mit einer ſchwaͤrz⸗ 


lichen Borke bedeckt, der Geſchmack war bald 


bitter, bald ſalzig; der Schlaf war wenig, 


unruhig und nicht erquickeud, ſondern mattete | 
fie vielmehr ab, ſie war ſo abgezehrt und ma⸗ 


ger, daß fie in ein Gerippe verwandelt wur de 
Die Augen und Backen waren eingefallen und 
ſie hatte wuͤrklich ein ſ ogenanntes bippocrxati⸗ 


ſches Geſicht, unterwerlen war ihr das Ge⸗ 


ſicht angelaufen. Der Unterleib war überaus 
ſtark und hart, und vom Geſchwulſt! als eine 
Trommel geſpannt, dieſen konnte man nicht 


antuͤhren, ohne ihr die heftigsten Schmeizen 


zu ve wurſachen, und ohne daß ſie laut auf? 
ſchrie. Beſonders hatte fie in der linken Bauch⸗ 
ſeitenweiche (regione hypogaſtrica) immer 
einen tauben, ziehenden und empfindlich (pans 
nenden Schmerz. Die Fuͤße und Schenkel 
* bis za ae auf ſtark geſc 


benz 


* 


Leib hatte fie ohne Mittel dars zu gebract⸗ 
chen oder Cliſtite ſich beybringen zu laſſen. 


2 * 


| 8 1 1 
se rA N * — 


Jahr lang obne Un terlaß mit den empfind⸗ 
lichſten Schmerzen unmer weggegangen, auch 
wie ich vernommen und oben erwaͤhnt habe, 

ſſe das Jahr zuvor ein Bruſſgallenſieber ge⸗ 
habt, wovon fie nicht geboͤrig befreier worden, 
und ſeitdem immer bettlaͤgerig ſchwächlich ger 
legen, ſo batte ich Urſach zu muthmaßen, ſie 
habe ein Geſchwuͤr in den Gedaͤr men oder Ge⸗ 
Eröfe, wo des becktiſchen Fiebers Sitz und 
Urſache zu ſuchen wäre, in welchen Faͤllen bei 

dem Stuhlgang eine würckliche eiterige Ma⸗ 
geyie wegzugehen pffege Ich wur de in dieſer 
Meinung noch, beflärkt, als fie. mir ſagte, es 
waren oͤfters ganze Knaͤuel faſerigte verhaͤrtete 

Materie mit dem Stublaang abgegangen. 

Als ich aber hernach den Unterleib genauer un⸗ 
rerſuchte, fand ich eine handgreifljche überaus: 
ſtarke Verbaͤrtung unterwaͤrts in der linken 
Bauchſeitenweiche ‚(regione ‚hypogaftrica) 
in der Gegend, wo die ſegenannten Ovaria 
niegen. Ich konnte alſo lücht anders urthei⸗ 
len, als es ſeyn zugleich die linken Ovaria 

\ verhaͤrtet, ja feirrbös,; und folglich fen es ein 

soriplieirter Umſtand, Zu meiner eigenen 
Ueberzeugung erſuchte ich zinen meiner hieſie 
gen Freunde, meine Kra: 5 ſehen welcher, 
nachdem er die Umſtaͤnde mit mir unterſucht, 
ehen meiner Meinung war, und bei der gro⸗ 
fabrüch zielt, und fo-wenig als ich von ein ⸗ 

«gen bekannten Wannen, e 10 
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bofte, beſeners ba die Kranke gegen 
auch nur die leichteſten zertheilenden M. 
bhoͤchſt empfindlich war, und davon die Pa 
ſten Schmerzen empfand. 

Da ich nun einfaß, daß turch bieter; cet 
kannte und von andern Aerzten gegebene Mit⸗ 
tel bei dieſer Krankheit nichts auszurichten fen, 
auch die fieben Wochen lang auf mein Ane a⸗ 
then taͤglich zweimahl beigebrachte Seiffkucla⸗ | 
ſtierenicht den geringſtenutz en brachten, und 
die vortrefliche Wirkung der Eicheln dei oben 
erwähnten Kinde noch in friſchem Andenken 
hatte, ſo entſchloß ich mich auch dieſe unſerer 
Patientin zu geben. Ich ließ fie alſo täglich 
zwei Loth geroͤſtete Eicheln mit dem achten 
Theil Cacaobohnen mit hinreichendem Waſſer 
wie Caffee abgekocht / zum ordinairen Getraͤnke 
mit Milch gebrauchen. Kaum hatte fie drei 


Tage die Eicheln gebraucht, ſo bekam ſie offen 


nen Leib, wiewohl noch einige Schmerzen vor⸗ 
ber giengen, nachhers aber bekam fie ſolchen 
alle Tage, oder um jeden andern Tag ohne ei⸗ 
nige ſchmerzhafte Empfindung, da fie doch 
vorhin ihn niemals obne die heftigſten Leibes⸗ 
und Kreutzſchmerzen erhielt, auch der Urin 
ſieng an ohne Schm⸗ tz wegzugehen, der hef⸗ 
tige Schweiß ließ nach. Als ſie acht Tage 
das Getraͤnk getrunken, ſieng der Geſch vulſt 
an aus dem Leibe und aus den Füßen fich zu 
verlieren der eib wurde weiber und die ſonſt 
ri ee Seite wur⸗ 
dag 5 de 
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4 be geringer und nicht mehr ſo fömenbefesich 1 
Yonntefig aber * Ir Als fieaberiniern 
bn Tage damit ſerigeſahren hatte, legte ſich 
| eftigkeit des Fiebers, und die dritte Wo⸗ 
che wich es ganzlich. Als ich in der vierten 
Woche zu ihr kam, fand ich ſie ſo vergnügt, 
daß es mir an Worten fehlt, die Freude und 
Erkenntlichkeit auszudrücken, wem ſee umer 
Freudenthraͤnen mir die merkliche Be 
erzählte, mit zuperſichtlicher Hofnung, daß fie 
nebft goͤttlicher Huͤlfe bei Fortſetzung dieſes 
Getraͤnkes vollig hergeſtellet werden wurde 
Ich babe kein Fieber mehr keinen Schweiß, 
Feine ſolche Mattigkeit, wie vorher, meinteiß, 
ſagte fie, iſt duͤnne, nicht mehr geſchwollen, ich 
kann ihn nun ohne Schmerzen anruͤhren und 
anruͤhren laſſen, ich habe keine Geſchwulſt 
mehr in den Fuͤßen, der Urin geht haͤufiger, 
ch kann ihn ohne Schmerzen laſſen, er iſt 
nicht mehr roth und uͤbel geſtaltet, und wor⸗ 
über ſie ſich am mehreſten freuete, ſie haͤtte 
täglich’ gehoͤrig offenen Leib, ohne die geringſte 
ſchmerzhafte Empfindung ohne Clyſtiere noͤ⸗ 
thig zu bahen. Auch gieng nach Gebrauch des 
Getränks keine Materie mehr ab: die menat⸗ 
liche Reinigung ſtellte fi ch gehörig wieder ein, 
und ſie hat die ſonſt dabei gewoͤhnlichen 
Schmerzen nicht mehr. Ich war dem 
ohngeachtet, ich geſtehe es, noch nicht ſich er 
wegen fortwaͤhrender guter Wirkung 4 
Muele, bis re ai Woch > 
10 K gar 
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genz munter aus dem Bette ſueg udd un nun 
über fieben Wochen, ohne die getingſte Abt 
Empfindung, ſo wenig in dem Unterleibe, welt 
T. ſo beſchaffen, wie er in gefunden "Tas 
langen Jahren her geweſen, als an ei⸗ 
en "andern Theil des Körpers, aufſitzen und 
ihre Hausarbeit wie vor der Krankheit thun 
kann. Wie konnte ich mehrere Überzeugung 
haben von der eee Wirkung dieſes 
| eg ka , ie K Mi 
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. ans aden Ha Stück des Nez En 
| 10 vom J. 1775, S. „% 


* Mann von ungefahr 79 Jubten bete. 21) 
ſelt 13 Jahren! einen heftigen Huſten, der ihn Schleim 
Tag und Nacht mit einem Roͤcheſn guf der ulten, 
tuſt, einer Engbrüſtigkeit, E Eee des 

zen Leibes, Unruhe, Herzens angst, Erz 

5 verhinderten Schlaf, einet Heiſer⸗ Ä 

3 10 1 8 500 einem Auswurf eines zahen uud 

e deims, welcher nicht ohne groſſe 
a e Hetausgeb dacht werden dl ie 

es würde dasen nicht ſelten fo angegfif A daß 

et ihm den Achem verſetzte, und eiten Steck; 

ſüß Deohete, Durch viele angewandte erweiz 

19 hende Bruſti ittel würd de ber Touche der fung 

ge To geſchwächt, her der Zufluß der Säfte 
ER den ungen 0 vermehtt, vn ber an 


tel Leth zweimal täglich wie Caffee ab 

rr ſein Huſten legte ſich auf dern Gel tauch 
0 je änzlich, und awd i. aner Zeit, 
zaͤhen an, Schleims ı ehr, fo der 


Leib, empfand keine Bel 
" 11 Urin gieng 


er lebt, ſeines hohen A 


Dahl tre \ n fen a 


N 400 zu haben, waste er Dit Dagegen ann 
| wenden. 0 0 


Er ar om die in . Stüc des N t 
eſigen Magazins des vergangenen J Jahrs bes 1 
b gemachte Entdeckung des medieiniſ . 
Nutzens der Eicheln, trank dieſe zn dreivier⸗ N 


Winter, und hatte kein en Aa 


kam feine Kräfte wieder, hatte täglic 


der Eicheln häufig bra 
fund und wohl, ohne di 
de, ja er kann die ſchwerſten Speif 
vertragen, da er ſonſt unter den i 
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wandten Heilmitteln, endlich mit einer Üley: 
weisſalbe zurückgetriehen worden. Vo der 
Zeit an fieug der Bauch dieſes Kindes an auf: 
zulaufen, und es fanden ſich Schmerzen ein, 
unter welchen das Kind gemählich im Leibe 
abnahm, und endlich vollkommen abgezehrt 
wurde. 1175 „„ 
Den 2rften Auguſt, a. c. brachte die Mut: 
ter das Kind zu mir ins Haus, und ich be⸗ 
merkte an ſelbigem nachſtehende Zeichen: — 
Hals ganz zuſammengeſchrumpft, die Schlüf 
ſelbeine, das Gerippe und der Nuͤckrad nur 
mit Haut bedeckt, der Bauch groß aufge⸗ 
ſchwollen, und schmerzte ſehr, auch bei einer 
gelinden Befuͤhlung, bei welcher ich das mitt · 
dire merklich größer zu ſeyn erkennen konnte. 


Das lasch an Handen und Shfen ue n 


1 


ſchlapp und ausgemergelt) 
frei ohne Huſten, doch en ar 00 
ſam, der Puls gieng — wie bei 
Kranken, die in der Lunge ode 
geweiden Geſchwüre haben; das Kind hatte 
Furcht vor allem Eſſen, weil es ouch bei ger 
linder Nahrung fo lange Schmerzen itte, 
bis das Eingenommene zum Theil wie der aus⸗ 
gebrochen wurde; der Durſt war nicht groß 

der aufgelaufene Bauch niemahls ohne Em⸗ 
pfindung eines mehr oderweniger grimmenden 
Schmerzens; der Harn, (ſo wie ihn die Mut⸗ 
ter beobachtet) wenig, ſehr roth und hitzig, 
der Stuhlgang gemeiniglich drei oder vier Ta⸗ 
ge opt und nur durch Spublzapchen 
oder Ctiſtire befoͤrdert. 

Ich bekenne, daß dieſe angeführte Zeichen, 
mich nichts anders vordeuten lieſſen, als den 
baldigen Tod dieſes elenden Kindes — Da, 
mit ich aber die Mutter nicht ohne Troſt von 
mir lieſſe, ſo gab ich ihr etliche Haͤude voll 
Eicheln, die ich eben von einem Freund bes 
kommen hatte, und belebte ſie, auf die von 
Ihnen eingerichtete Art ſie zu brennen, zu ko⸗ 
chen, und mit Milch den Tag uͤber zu gebrau⸗ 
chen; die Doſie s war alle vier Stunden eine 
Therſchale von 3 Unzen. ce dune n 

en 31. Auguſt kan die Mutter zurück, 

bat mich um mehrere Eicheln uud ſogte mik, 
daß das Kid weniger Schmerzen em pffn e, 
etwas zuſt zum Eſſen habe, n 
oder 
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richtiget, daß das Kind vollkd 


ode ſonſt aufgekgchte Suppemit emer leichten 


Mepifneife zu ſich genommen, nicht mer eie 
breche / und von ſelbſten Stuhlgang bekomme, 


unter welchem ſich worgeſtern ereignet habe, 
daß Blut und ſchleimiger Eiter zu verſchie⸗ 


denenmalen abgegangen ſey.— Ich reichte 
ihr wieder einige Hände voll Eicheln, und 
und verlangte, daß, wenn fie dieſe Eicheln 


verbraucht hätte ſie das Kind mitbeingen 


„Den ußten September kam fie mit dem 
Kinde, deſſen Anſehn merklich gebeſſert war; 


beiſtaͤrkerer Befuͤhlung deſſen nur gelinde 


Merkmale des Schmezens um die Nabel⸗ 
neaend - } eee 70,0 


ſtellt fen, 
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Mein werthgeſchaͤßter Freund fuͤget noch 
folgende Anmerkung ſeinem Briefe hinzu: 
Sie beſtärken, ſaget ir, den Rügen dieſer 
Frucht, (der Eicheln) welchen ſie auch, bei 
denen erſchwaͤchten Nerven nicht unter dem 
Character einer Arznei, ſondern unter der Ei⸗ 
genſchaft einer Nahrung auf das gelindeſte zu 
bewirken ſcheinen. — Wie oft ſind wir Aerzte 
in Umſtande verſetzet, bei der deutſchen Küche 
nanzufangen, wo uns die lateiniſche verläßt. 
Eden die we zen Erſchwaͤchung empfindlicher 
Theile ſo gemein gewordene Reitz barkeit der 
Nerven, in welcher ſo viel Abentheuer von 
den Aerzten beſtritten worden, giebt Zeug⸗ 
niß, wie wenig Ehre wir uns in dieſem Fache 
durch Verwendung der wuͤrkſamen Heilmit⸗ 


tel bisher erworben haben. 


Schließlich kann ich auf die kuͤrzlich erhal⸗ 
tene Nachricht noch anzeigen, daß die 62jähs 
rige Perſon, wovon in der I6ten Krankenge⸗ 
ſchichte dieſes Briefes Erwähnung geſchehen, 
auch un taͤglich offnen Leib und Abgang des 
Harns ohne die gewohnlich zuvor erlittenen 
heftige Schmerzen habe. — Auch bemerkte 
fie, daß ihr die ganz gelind gebrannte Eicheln 
weit beſſere Würfung gethan, und den Urin 
beſſer abgetrieben haben, als die ſiark ge⸗ 
brannten, welches ich ſelbſt auch hei andern 
Kranken wahrgenommen habe. 
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